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^dfdfle jur „JKTöetttrinm §<§wenetif$m "giififär-JJrtfuKG" W*- 39.

Heue IWilitarorgamfatiott.

Sn ber ©eleglrteuoerfammlung ber fdjroeijerifdjen
gjcilitärgefeßfcbaft in Ölten am 24. unb 25. ©ep=

tember fönnten einige Slntrage über roidjtige SDia*

terien niajt meHr einläßlidj beHanbelt roerben, roeldje

baHer bie SBerfammlung lebiglidj ju SBrotofolI uaHm,

fia> oorbebaltenb, beren fdjriftlidje Sücotioirung oon
Seiten ber Slntragftefler alä beren perfönlidje SKei*

nung ibrer $ufdjrift an bie Htuje SBunbeäoerfamm*

lung ju beliebiger SBerfügung beljufügen.
©er Unterjeidjnete Hot Hiemit bie (&b,xt, bie fei»

nigen <S. Sit. (Sentralfomite ju obigem ,3roeä erge*
benft ju übermaajen.

SBafel, 28. September 1874.

.«. tparatiictoi,
Dbttp.

Slrt. 9. «nfron,: „roegjulaffen: unb bie Ouar*
tiermeifter ber SBataittone."

äearnnbttnB. Sn ben äompagnien beä ©enie,
ber Slrtitterie unb Gaoatterie finb bie £>auptleufe

al^ äommanbanten ber taftifajen (SiuHeit gteidjjei-

tig bereu fömptaWe Offijiere (oorbeHältlidj Unter*

ftufcung burdj Slbjubanten, gouriere u. f. ro.), roeldje

baä GorpS gegenüber ber HöHern SBerroaltungäfteHe,

roeldje immer fie fei, oertreten. ©leidjerroeife ift
iri anbern Slrmeen, unb biä jefjt bei unä, ber SBa»

taillonSquartiermeifter (^aHlmeifter) ein SIRann beä

Äorpä, roeldjeä er oertritt, unb nicfjt, roie oorge»

fdjlagen, ein ©etadjirter auS ber SBerroaltung. ©ie
SBeftimmung beS §. 9 erfebeint baHer roeber jroeef*

mäßig houj fonfequent unb roäre oljne 3roeifel be*

ren golge, baß' ber SBataittonsfommaubant einen

feiner roirflittjen Offijiere betegireit müßte, um bie

Sntereffen beä Äörpä bej'üglidj SBerpflegung tc. ju
roaHten.

©ie analoge SBeftimmung beä §. 9 bejügliaj ber

Slerjte motioirt feineäroegä ein gleidjeä SBerfafjren

mit bem Ouartiermeifter, benn ber Slrjt ift ein

roiffettfajafttidj gebildeter SBcann, ben tein anberer

Offijier erfeben fann unb beffen Sntereffe für feine

Äranfen unb SBerrounbeten ftdj oon felbft oerfteHt,

roäHrenb beim Ouartiermeifter neben feHr roenigen

fpejietten Äenntniffen über ben Offijier Hindus, ge»

rabe erft ber ÄorpSgeift iHn jum ridjtigen SkrfeHen

feineä ©ienfteS befäHigt.

Slbfcbnitt V.

ijuf ammeng efefte Sruppenförper.
88- 49 unb 50.

SRadjbem ber SBeftanb ber taftifdjen einbetten

feftgeftettt (SBataitton roo möglidj 800 SKann), ift

eS roeit ridjtiger, fofort jur ©ioifion ju fdjreiten,
beren ©tärfe ju beftimmen uub bann bie ridjtige
Sinttjeilung ju treffen, gür ben griebenäftanb ift
nur erftereS roiajtig uub nötHig unb erft für bie

taftifdje SBerroenbung erljäU bie ©lieberung iHren
Sffierttj nnb ift bann rooHl am riajtigften bie grie*
benäeintHeilttng bem Grgebniß unterjuorbnen.

©a unä bie Äommanbanturen im grieben nidtjtd
ober roenig foften unb biefer SBunft im Äriege ntdjt
in SBetradjt fommt, fo fällt irgenb ein Sntereffe

roeg, bie SBrigaben in HoHem SBeftanb ju Holten,

roäHrenb eä bem SBubget eineä großen SUMlüftrftaa*
teS feineäroegS gleidjgültig fein fann, ob eä 2 ober

3 ©eneralmajorä per ©ioifion ju befolben Hot. ©ie
Snfanterie einer ©ioifion roirb unbeftrittener Sffieife

gleiaj bem biSHerigen SBeftanb unb auswärtigen
Slrmeen auf 12 SBataittone oorgefdjlagen, rooju
nodj 1 ©djüfcenbataitton fommt unb im ©anjen
bie ^Inferiorität unftret SBataittone einigermaßen

auägleidjt. ©aä ©djftfcenbataillon fann ber einen

ober anbern Srigabe beigegeben roerben, obet jur
©ifpofition beä ©ioifionärä oerbleiben.

Sffienn nun eine Qjrfparniß an SBtigabierä laut
Obigem außer SBetradjt fällt, fo tritt oor Slttetn

baä SBebürfniß in ben SBorbergrunb, bie ©ioifion
jum Sßorauä fo ju jerlegen, roie grosso modo
nadjber bie SBerroenbung eS geroöHnlidj erforbert,
unb bie in unferm Sterrain in Hödjftetn ©rabe nö*

tHige SBeroeglidtjfeit unb ©elbftftänbigfeit ber £HfHe

ju ftdjern. SefjtereS tHun roir, roenn roir bie Streife

— SBrigaben — unter eibg. Oberften alS perma«
nente @fjef<3 ftellen, benen je nadj Umftänben ©pe=

jialroaffen beigegeben roerben fönnen; erfternt ent*

fpreetjen roir, inbem roir niajt meHr alS 4 33atail*

tone ju einer SBrigabe (feft) oereinigen unb fomit
3 SBrigaben erHalten — roie fie biSHer beftanben

Haben. Sßter SBataittone fönnen noaj um fo meHr

eine SBrigabe'beißen, alä fie längft bei unä bafür
galten, roäHrenb fedjä SBataittone, rote oorgefdjlagen,

offenbar ju fdjroerfäHig unb ju oiel für unfre SSer*

Hältniffe finb. Slußerbem ober Houptfädjlidj em*

pfieHlt fidj biefe QsintHetlung baburdj, baß roir eine

jum SBorauS gebilbete SReferoe erHalten, roäHrenb

eben baä öftere Zerreißen unb gügen beHufä S3il*

bung oon ©etadjementä ber ©eroanbtHeit unferer

Offijiere rootjt alä eine ettoaä fdjroierige Slufgabe

erfdjeinen roütbe. ©roße Slrmeen fönnen fdjon

baä SBilben oon SReferoen ben Snfanteriebioifionen

erlaffen — fie Haben ifjre Äaoallerie unb iHren

SRücfen im Slrmeeforpä unb ber Slrmee.

Weilage zur „Allgemeinen Schweizerischen Militär Zeitung" Mr. 39.

Neue Militärorganisation.

In der Delegirtenversammlung der schweizerischen

Militärgesellschaft in Ölten am 24. und 25.
September konnten einige Anträge über wichtige
Materien nicht mehr einläßlich behandelt werden, welche

daher die Versammlung lediglich zu Protokoll nahm,
fich vorbehaltend, deren schriftliche Motivirung von
Seiten der Antragsteller als deren persönliche

Meinung ihrer Zuschrift an die hohe Bundesversammlung

zu beliebiger Verfügung beizufügen.
Der Unterzeichnete hat hiemit die Ehre, die

seinigen E. Tit. Centralkomite zu obigem Zweck erge-
benst zu übermachen.

Basel, 2«. September 1874.
R. Paruvirini,

Obcrft.

Art. 9. Antrag: „wegzulassen: und die

Quartiermeistcr der Bataillone."
Begründung. In den Kompagnien des Genie,

der Artillerie und Kavallerie sind die Hauptleute

als^ Kommandanten der taktischen Einheit gleichzei^

lig deren kömptable Offiziere (vorbehältlich
Unterstützung durch Adjudanten, Fouriere u. s. w.), welche

das Korps gegenüber der höhern Verwaltungsstelle,
welche immer sie sei, vertreten. Gleicherweise ist

ist andern Armeen, und bis jetzt bei uns, der Ba-
tailloUsquartiermeister (Zahlmeister) ein Mann des

Korps, welches er vertritt, und nicht, wie
vorgeschlagen, ein Detachirter aus der Verwaltung. Die
Bestimmung des F. 9 erscheint daher weder

zweckmäßig noch konsequent und wäre ohne Zweifel
deren Folge, daß' der Bataillonskommandant einen

seiner wirklichen Offiziere delegiren müßte, um die

Interessen des Korps bezüglich Verpflegung zc. zu

wahren.
Die analoge Bestimmung des F. 9 bezüglich der

Aerzte motivirt keineswegs ein gleiches Verfahren
mit dem Ouartiermeister, denn der Arzt ist ein

wissenschaftlich gebildeter Mann, den kein anderer

Offizier ersetzen kann und dessen Interesse für seine

Kranken und Vermnndeten stch von selbst versteht,

während beim Ouartiermeister neben sehr wenigen

speziellen Kenntnissen über den Offizier hinaus,
gerade erst der Korpsgeist ihn znm richtigen Versehen

seines Dienstes befähigt.

Abschnitt V.

Zusammengesetzte Truppenkörper.
M. 49 und 50.

Nachdem der Bestand der taktischen Einheiten

festgestellt (Bataillon wo möglich 800 Mann), ist

es weit richtiger, sofort zur Division zu schreiten,

deren Stärke zn bestimmen und dann die richtige

Eintheilung zn treffen. Für den Friedensstand ist

nnr ersteres wichtig nnd nöthig und erst für die

taktische Verwendung erhält die Gliederung ihren
Werth nnd ist dann wohl am richtigsten die

Friedenseintheilung dem Ergebniß nnterzu ordnen.
Da nns die Kommandanturen im Frieden nichts

oder wenig kosten und dieser Punkt im Kriege nicht
in Betracht kommt, so fällt irgend ein Interesse

weg, die Brigaden in hohem Bestand zu halten,
während es dem Budget eines großen Militärstaa-
tcs keineswegs gleichgültig sein kann, ob es 2 oder

3 Generalmajors per Division zu besolden hat. Die
Infanterie einer Division wird unbestrittener Weise

gleich dem bisherigen Bestand und auswärtigen
Armeen ans 12 Bataillone vorgeschlagen, wozu
noch 1 Schützenbataillon kommt und im Ganzen
die Inferiorität unser« Bataillone einigermaßen
ausgleicht. Das Schützenbataillon kann der einen

oder andern Brigade beigegeben werden, oder zur
Disposition des Divisionärs verbleiben.

Wenn nun eine Ersparniß an Brigadiers laut
Obigem außer Betracht fällt, so tritt vor Allem
das Bedürfniß in den Vordergrund, die Division
zum Voraus so zu zerlegen, wie gross« morto

nachher die Verwendung es gewöhnlich erfordert,
und die in unserm Terrain in höchstem Grade

nöthige Beweglichkeit nnd Selbstständigkeit der Theile

zu sichern. Letzteres thuu wir, wenn wir die Theile
— Brigaden — unter eidg. Obersten als perma«
nente Chefs stellen, denen je nach Umständen

Spezialwaffen beigegeben werden können; ersterm

entsprechen mir, indem wir nicht mehr als 4 Bataillone

zu einer Brigade (fest) vereinigen und somit
3 Brigaden erhalten — wie sie bisher bestanden

haben. Vier Bataillone können noch um so mehr

eine Brigade'beißen, als sie längst bei uns dafür
galten, während sechs Bataillone, wie vorgeschlagen,

offenbar zu schwerfällig und zu viel für unsre

Verhältnisse sind. Außerdem oder hauptsächlich

empstehlt sich diese Eintheilung dadurch, daß wir eine

zum Voraus gebildete Reserve erhalten, während

eben das öftere Zerreißen und Fügen behufs

Bildung von Détachements der Gewandtheit unserer

Offiziere wohl als eine etwas schwierige Aufgabe

erscheinen würde. Große Armeen können schon

das Bilden von Reserven den Infanteriedivisionen
erlassen — sie haben ihre Kavallerie nnd ihren
Rücken im Armeekorps und der Armee.
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Sluä allen biefen ©rünbcn Holte idj bte biSHerige

(SintHeitung unferer Snfanteriebioifion in 3 SBri*

gaben ju 4 33atalUonS für oottfommen unfern SBer*

Hältniffen entfpredjenb, unb Habe auaj noaj nie ge*
feHen ober gelefen, baß foldje mit ©runb angefodj*
ten rourbe.

§r. Oberft S)totljpte(j beantragt nun (SintHeitung
ber ©ioifion in 4 SRegimenter unter Oberftlieute*
nantä ju je 3 SBataillonen unb roitt bie 2 (ober 3)

Oberften ber ©ioifion mit SBrigabierS=SRang je nadj
Umftänben oerroenben. ©eine ©rünbe ju fogar 4

Jpauptttjeilen finb ungefätjr bte meinigen nämlidj
SSereitfdjaft für Sloantgarbe, ©roä unb SReferoe —
mit einem Sffiort S3eioeglicbfeit unb SBereitftettuug

ju ieglidjer ©etadjirung. ©o feHr idj. Hierin mit
iHm einig geHe uub feinen Slnfidjten näHer ftefje,

alä bem sprojeft beä SBunbesrattjä, fo muß idj boaj

auf ben SBorjügen bes biSHerigeu SBeftanbeS beHar*

ren. ©er eibg. Oberft=S8rigabter muß einmal feine

fefte ©tettung Haben unb biefe fann nur ein SBri*

gabefommaubo fein, jüngere Offijiere, Oberftlieute*
nantä, mögen jur SBerfügung bleiben uub roerben

(1—2 per SBrigabe) eljer permauente ober juiättige
^erroenbuug finben. Slußerbem tft eine ©ioifion
oon 4 SRegimentetu (ä 3 SBataittone) eine fajroet*

fälligere SJRafdjine als eine foldje oon 3 SBrigaben

(k 4 SBataillone); uub roaä bie SHeilbatfeit in
4 anbelangt, fo lege idj meHr ©erotdjt barauf, baß

biefe eigenfdjaft fidj bei ber SBrigabe fiube — im

Sloanciren unb SRetirlren — als meiftenS felbft*

ftänbigem Äörper, roenigftenä im ©ebirg. Äom*

men roir (oor* ober rüct'roärtä) in offenes Sanb, fo

roerben roir rooHl nodj größere Äörper formiren
alä bie ©ioifion unb bann gormationen (Sloant*
garbe, ©roä unb SReferpe) nadj bem befonbern gatt
einridjten. SRuu bie ©intHeilung ber 33rigabe be*

fpredjenb, muß idj meine ganj feft fteHenbe Ueber*

jeugung auäfpredjen — nadjbem eä fidj Hiemit nur
um 4 unb nidjt 6 SBataittoue Hanbelt, — naajbem

für ben griebenSbienft (Slbminiftration, Snftruftion,
Snjpeftion) eine roeitere fefte SlbtHeilung jroifdjen

SBrigabe unb SBataitton in feiner Sffieife nötHig ober

audj nur roünfdjbar erfebeint, roir burdjauä oom

SRegiment roieber jurücftreten fotten. ©ie ©infüH*

rung biefeä SruppenförperS, roelcber burdjauä nodj

nidjt in gleijd) unb SBlut ber Slrmee übergegangen,

roeldjer nur bann eine SBeredjttgung Ijätte, roenn

unfere SBrigaben fedje SBataittone ftarf roaren, unb

ber in SRücffldjt auf Slbminiftration feine SBegrün*

bung Hot, ift baHer in feiner Sffieife geredjtfertigt

unb roirb außerbem bei allen anbern Sffiaffengattun»

gen burdj fein ÜTUßoerHältniß ju bem, roaä fonft
barunter oerftanben roirb, jur reinen Äarrifatur.
Sluä allen biefen ©rünbeu unb auä bem roeitern,

ba% bie fteten Slenberungen in Organifation unb

SReglementen für ben HöHern unb nieberu Offijier
nidjt nur äußerft läftig finb, fonbern audj ben

©tauben an ben (Srnft unferer Snftitutionen oott*

ftänbig untergraben, erlaube idj mir ben Slntrag II:
,,©S möge oon einer SlufnaHme ber „„SRormal*

bioifiott"* in ben Sert beS ©efefceS überHaupt abge»

feHen roerben",

eoentuett aber:
„öS möge bie ©ioifion (Saf. XXXII) formirt

roerben roie folgt:
Äomp. (Säfabr.

1 —
Söatattt.

12
1

6
4
1

12

3

13*)

1 ©uibenfompagnie
3 Snfanteriebrigaben

©ajüfcen
©ragoner

Slrtillerie:
2 SBrigaben SBatterien
2 Sßarffolonnen

spionuiere

IÄomp.(S^fabr.
SBataillone

SRidjtfombattanteu:
©anität laut SBorfdjlag beä SBunbeäratHä.

SBerroaltungätruppeu lt. ©etegirtenoerfammlung.*
Slntrag III: „SSon ber gormation ber SRegimen*

ter roerbe abftraHirt unb bemgemäß §. 49 uub fol*
genbe abgeänbert."'

V.b. Äommanbanten unb ©täbe.

VI. ©eneralftab.-
Obfdjon Hiefür bie biSHerige UuterfcHeibung ooit

eibgenöjfifaj breoetirten unb fantonalen Offijieren
biijenige fdjarfe Slbgrenjung roie bisber nidjt meHr

in fiaj birgt, roeil ber SBunb nnnmeHr audj fubal*
tertte Sruppenoffijiere (j. SB- @uiöen).,breoetirt/ fo
roirb beim bodj tljatfäajlid) unb ungeadjtet beS.lei*
ber nötHig geroorbeneu SlmtSjtoaugS, idj fage. tfeat*

fäcblicH, eine Slbgrenjung fortbeftefjen. ©S ift, mit
nämlidj nidjt benfbar, baß ein JB'oang fidj weitet
erftrect't als biä iucliifiue bem Äommanbo ber taf*
tifajen ©inHeiten, alfo bei ber Snfanterie jum SRa*

jor, bei beu fogejt. ©pejialroaffen bis jum £>aupt=

manu, bei ben SBerroaltungätruppeu uub ber ©aut*
tat biä jum SIRajor. ©iefe fämmtliajen Sruppen
inclufioe ber SlDjubantttr, roelaje barauä genommen

ift, bilben eine große Äategorie oon „Sruppenoffi*
jieren"; Hingegen bie „Äommanbanten ber jufam*
mengefefcten Sruppenförper" inclufioe ber eoentuett

baju beftimmten Oberftlieutenantä, bie ©tabäojfi*
jiere ber bisherigen ©täbe, roelaje niajt fofort SBer*

roeubung ftnben, bilben bie ©eneralität ober beu

Äommauboftab. ©er nun meHr ige ©eneralftab,
roeldjer bodj ebenfattä auf greiroitttgfeit berufjen

muß, roäre ber ©eneralität gteiajgeftellt ober nadj
meiner perföuUdjen Slnfidjt roäre eS am beften, un*

ter „©eneralftab" fajledjtroeä (alfo rote bi^er, aber

unter Slusfdjluß ber Slbjubantur) beibe Äategorien
©eneralität unb ©eneralftab ju begreifen uub un*
gefäHr gleidj ju fleiben. ©ie ©eueratftabäojfijiere
im engern ©inne fönnten tmmertjin eine Sluäjeidj*

nung erHalten, roelaje fdjou barin beffünbe, baß

oom SIRajor abroärtS fie allein ber ©eneralität gleidj

geHatten rourben. S'n biefer SBorausjefeung unb ber*

jenigen öfteren ©ienfteS bei beu Sruppen jieHe idj

meine Oppofttion gegen einen auSgefajiebeuen ©e*

neralftab jurücf.

*) 8aut SSotfdjlag bet SDclcgfttenpcrfamntlunfl gegen 800 SKan»

Part.
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Aus allen diesen Gründen halte ich die bisherige

Eintheilung unserer Infanteriedivision in 3

Brigaden zu 4 Bataillons für vollkommen unsern
Verhältnissen entsprechend, und habe auch noch nie
gesehen oder gelesen, daß solche mit Grund angefochten

wurde.
Hr. Oberst Rothpletz beantragt nun Eintheilung

der Division in 4 Regimenter tinter Oberstlieut««
uants zu je 3 Bataillonen und will die 2 (oder 3)
Obersten der Division mit Brigadiers-Rang je nach

Umständen verwenden. Seine Gründe zu sogar 4

Haupttheilen sind ungefähr die mcinigen, nämlich
Bereitschaft für Avantgarde, Gros und Reserve —
mit einem Wort Beweglichkeit und Bereitstellung
zu jeglicher Detachirung. So sehr ich. hierin mit
ihm einig gehe und seinen Ansichten näher stehe,

als dem Projekt des Bundesraths, so muß ich doch

auf den Vorzügen des bisherigen Bestandes beharren.

Der eidg. Oberst-Brigadier muß einmal seine

feste Stellung haben und diese kann nur ein

Brigadekommando sein, jüngere Offiziere, Oberstlieutenants,

mögen zur Verfügung bleiben uud werden

(1—2 per Brigade) eher permanente oder zufällige
Verwendung stnden. Außerdem ist eine Division
von 4 Regimentern (à Z Bataillone) eine

schwerfälligere Maschine als eine solche von 3 Brigaden
(à 4 Bataillone) ; und was die Theilbmkeit iu
4 anbelangt, so lege ich mehr Gewicht darauf, daß

diese Eigenschaft sich bei der Brigade finde — im

Avanciren und Retiriren — als meistens selbst-

ftündigem Körper, wenigstens im Gebirg. Kommen

wir (vor- oder rückwärts) in offenes Land, so

werden wir wohl noch größere Körper formiren
als die Division und dann Formationen (Avantgarde,

Gros und Reserve) nach dem besondern Fall
einrichten. Nun die Eintheilung der Brigade
besprechend, muß ich meine ganz fest stehende

Ueberzeugung aussprechen — nachdem es sich hiemit nur
um 4 und nicht L Bataillone handelt, — nachdem

für den Friedensdienst (Administration, Instruktion,
Inspektion) eine weitere feste Abtheilung zwischen

Brigade und Bataillon in keiner Weise nöthig oder

auch nur wünschbar erscheint, wir durchaus vom

Regiment wieder zurücktreten sollen. Die Einführung

dieses Truppenkörpers, welcher durchaus noch

nicht in Fleisch und Blut der Armee übergegangen,

welcher nur dann eine Berechtigung Hütte, wenn

unsere Brigaden sechs Bataillone stark wären, und

der in Rücksicht auf Administration keine Begründung

hat, ist daher in keiner Weise gerechtfertigt

und wird außerdem bei allen andern Waffengattungen

durch sein Mißverhältnis; zu dem, was sonst

darunter verstanden wird, zur reinen Karrikalur.
Aus allen diesen Gründen und aus dem weitern,

daß die steten Aenderungen in Organisation und

Reglementen für den höhern und niedern Offizier
nicht nur äußerst lästig sind, sondern auch den

Glauben an den Ernst unserer Institutionen
vollständig untergraben, erlanbe ich mir den Antrag II:

„Es möge von einer Aufnahme der „„Normaldivision"

' in den Text des Gesetzes überhaupt abgesehen

werden",

eventuell aber:
„Es möge die Diviston (Taf. XXXII)

werden wie folgt:
formirt

Komp,
1

Eskadr. Bataill.

12
1

6

4
1

12
3

13*)

1 Guidenkompagnie
3 Jnfanteriebrigaden

Schützen
Dragoner

Artillerie:
2 Brigaden — Batterien
2 Parkkolonnen

Pionnière

t Komp.
Kombattanten < E?kadr.

Bataillone
Nichtkombattanten:
Sanität laut Vorschlag des Bundesraths.
Verwallungstruppen lt. Delegirtenversammlung.*
Autrag III: „Von der Formalion der Regimen«

ter werde abstrahirt und demgemäß §.49 uud
folgende abgeändert."'

V.b. Kommandanten und Stäbe.
VI. Generalstab.

Obschon hiefür die bisherige Unterscheidung von
eidgenössisch brevetirten und kantonalen Offizieren
diejenige scharfe Abgrenzung wie bisher nicht mehr
in sich birgt, iveil der Bund nnnmchr anch subalterne

Truppenoffiziere (z. B- Guioen).,brevetirt, so

wird denn doch thatsächlich und ungeachtet des.lei¬
der nöthig gewordenen Amtszwangs, ich sage,

thatsächlich, eine Abgrenzung fortbestehen. Es ist, mir
nämlich nicht denkbar, daß ein Zwang sich weiter

erstreckt als bis inclusive dem Kommando der
taktischen Einheiten, also bei der Infanterie zum Major,

bei den sogen. Spezialwaffen bis zum Hauptmauu,

bei den Verwältungslruppen und der Sanität

bis zum Major. Diese sämmtlichen Truppen
inclusive der Acjndantur, welche daraus genommen
ist, bilden eine große Kategorie von „Truppenoffizieren"

; hingegen die „Kommandanten der

zusammengesetzten Truppenkörper" inclusive der eventuell

dazu bestimmten Oberstlieutenants, die Stabsoffiziere

der bisherigen Stäbe, welche nicht sofort
Verwendung sinden, bilden die Generalität oder den

Kommaudostab. Der nunmehrige Generalstab,

welcher doch ebenfalls anf Freiwilligkeit beruhen

muß, wäre der Generalität gleichgestellt oder nach

meiner persönlichen Ansicht wäre es am besten, unter

„Generalstab" schlechtweg, (also wie bisher, aber

unter Ausschluß der Adjudanlnr) beide Kategorien
Generalität und Generalstab zn begreifen nnd un,
gefähr gleich zu kleiden. Die Generalstabsoisiziere

im engern Sinne könnten immerhin eine Auszeichnung

erhalten, welche schon darin bestünde, daß

vom Major abwärts sie allein der Generalität gleich

gehalten würden. In dieser Voraussetzung und

derjenigen öfteren Dienstes bei den Trnppen ziehe ich

meine Opposition gegen einen ausgeschiedenen

Generalstab zurück.

*) Laut Vorschlag der Dclcgirtenversammlung gege» 300 Man»

stark.
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©ie Offijiere beä ©eneralftabä, roie fie §. 68

aufjdHlt, foUten nun im griebenäftanb unter einem

„6bef beS ©eneralftabä* fteHen, roeldjer für ben

€rnftfatt für biefe ©teile roätjlbar roäre unb gleidj*
jeüicj, aber nidjt uottjroeubiger Sffieife @Hef beä (to*
¦pogtapHifcHen) ©tabsbureau fein fönnte. Offenbar
flnb in biefer SBejieHung bie SBorfdjläge beä SBun*

beäratbä unridjtig nnb nur im jefeigen Slugenblicf
©anf be* gkrfönlidjfeit beä ©Hefa beä ©tabäbureau
4>taftifaj geredjtfertigt. Sffienn unfer ©eneralftab
jum grommen beS ©anjen gebeten fott, fo muß
ba% topograpHifdje ©lement alä ©pejialität föiujel*
ner unb nidjt alä §auptfad)e im Slttgemeiuen be*

banbelt roerben.

©ntgegen ben Sittträgen ber Äommiffion unb
tHeilroeife beä SBunbeäratHä bin idj ber Slnficbt,
baß im Sßrinjip bie ©Hefa ber SBerroaltungä* unb

©anitätä-SIbtIjeilungeii ber Slrmeebioifion nur SIRa*

forägrab erHalten, roomit bann Hinlänglidj gefagt
roäre, baß fie unter bem ©tabädjef fteHen — roaä

audj in ber ganjen Sffielt befteHt.

SSejüglidj ber ©anitätäoffijiere erlaube mir ent'
gegen ber Äommiffion bie Slnfidjt, ba^ ber ©taat,
roeldjer bem SIRann einen Slrjt imponirt unb roel*

ajer (©taat) jugleidj beim SffioHl beä SJRanneä ein

fpejiettes Sntereffe Hat, nur einen „ftaattidj" aner*
fanntett Slrjt breoetiren fott unb feineu folajen,
raeldjet biefer ©arantie ermangelt.

Sdj ftelle fomit folgenbe fernere

Slntrage:
IV. ©ie Offijiere ber taftifdjen ©inHeiten, ein*

fdjtießlidj berjenigeu ber Slbjubantur, ber ©anitätä*
unb SBerroattungäbioifiouen, Heißen Sruppenoffijiere.

V. ©ie roirfltcHen unb eoentuetten Kommanban*
ten bev jufamntengefefeten Sruppenförper, bie fämmt»
lidjen nicfjt anberä oerroenbeten Ojfijiere beä biä*
Herigen unb bie Offijiere beä neuen ©eneralftabä*
Äorpä bilben ben eibgenöffifdjen ©eneralftab unb
fteHen im gleidjen ©rabe, abgefeilt oom ©ienftal*
ter, über ben Sruppenoffijieren.

VI. ©er engere ©eneralftab Hat einen ®Hef, ju
roeldjer ©teile ber ©Hef beä topograpHifdjen SBureau

berufen roerben fann.

VII. SBejügliaj ber (SHefä ber SBerroaltungä* unb

©anitätäbioifionen roirb feftgefefjt, baß in ber SRe*

gel ifjr ©rab ber eines SJRajotS.

VIII. Sffienn auä einer taftifdjen eitüjeit ©ubal*
ternoffijiere jur Slbjubantur gejogen roerben, fo ift
ber ©tanb beä OffqierSforpä burdj neue ©men*

nuugen auf ben reglementarifdjen ©tanb ju bringen.

IX. 3u ©anitätSoffijieren u. f. ro. — ift am
Sffiorttaute beä §. 45 laut tjuttbeärättjl. Gutroutf
feftjuHalten.

X. §tnftdjtlidj beä SHefä ber Snfanterie fajließe
icH mid) bem geftettten Slntrage beS £>errn Oberft
SRotHplefc in bem ©inne an, baß geroiffe gunftionen
an ben @Hef beä ©eneralftabä übergeHen.

3 -
Die Offiziere des Generalstabs, wie sie §. öS

aufzählt, sollten nun im Friedensstand unter einem

„Ehef des Generalstabs' stehen, welcher für den

Ernstfall für diese Stelle wählbar wäre und gleichzeitig,

aber nicht nothwendiger Weise Chef des

(tomographischen) Stabsbüreau sein könnte. Offenbar
sind in dieser Beziehung die Vorschläge des
BundeSraths unrichtig und nur im jetzigen Augenblick
Dank der Persönlichkeit des Chefs des Stabsbureau
praktisch gerechtfertigt. Wenn unser Generalstab
zum Frommen des Ganzen gedeihen soll, so muß
das topographische Element als Spezialität Einzelner

und nicht als Hauptsache im Allgemeinen
behandelt werden.

Entgegen den Anträgen der Kommission und
theilweise des Bundesraths bin ich der Ansicht,
daß im Prinzip die Chefs der Verwaltungs- und

Sanitäts-Abtheilungen der Armeedioision nur Ma-
jorsgrad erhalten, womit dann hinlänglich gesagt

märe, daß sie unter dem Stabschef stehen — was
auch in der ganzen Welt besteht.

Bezüglich der Sanitätsoffiziere erlaube mir ent>

gegen der Kommission die Ansicht, daß der Staat,
welcher dem Mann einen Arzt imponirt und welcher

(Staat) zugleich beim Wohl des Mannes ein

spezielles Interesse hat, nur einen „staatlich" aner-
kannteu Arzt breoetiren soll und keinen solchen,

welcher dieser Garantie ermangelt.

Ich stelle somit folgende fernere

Antrage:
IV. Die Offiziere der taktischen Einheiten,

einschließlich derjenigen der Adjudantur, der Sanitäts-
und Verwaltungsdivistonen, heißen Trnppenoffiziere.

V. Die wirklichen und eventuellen Kommandanten

der zusammengesetzten Truppenkörper, die sämmtlichen

nicht anders verwendeten Ofsiziere des

bisherigen und die Ofsiziere des nenen Generalstabs-
Korps bilden den eidgenössischen Generalstab und
stehen im gleichen Grade, abgesehen vom Dienstalter,

über den Truppenoffizieren.

VI. Der engere Generalstab hat einen Chef, zu
welcher Stelle der Chef des topographischen Bureau
berufen werden kann.

VII. Bezüglich der Chefs der Verwaltungs- und

Sanitätsdivisionen wird festgesetzt, daß in der Regel

ihr Grad der eines Majors.
VIII. Wenn ans einer taktischen Einheit

Subalternoffiziere zur Adjudantur gezogen werden, so ist
der Stand des Offizierskorps durch neue

Ernennungen auf den reglementarischen Stand zu bringen.

IX. Zu Sanitätsoffizieren u. f. w. — ist am
Wortlaute des 8- 45 laut bundesräthl. Entwurf
festzuhalten.

X. Hinsichtlich des Chefs der Infanterie schließe

ich mich dem gestellten Antrage des Herrn Oberst
Rothpletz in dem Sinne an, daß gewisse Funktionen
an den Chef des Generalstabs übergehen.
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